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HOHENTENGEN (bi) – Ziel war es, 
Schwachstellen und Gefahren der 
Schweizer Atommüllentsorgung aufzu-
zeigen. Der Begrüssung durch Co-Prä-
sidentin Rosi Drayer folgte der passen-
de Film «Die Welt danach». Eine Wis-
senschafterin ist verantwortlich für die 
Durchführung der Bergungsarbeiten 
von Atommüll-Fässern im Zwischenla-
ger Asse II. Schon seit Jahren tritt Grund-
wasser ein, das die Einlagerungskam-
mern zu zerstören droht und radioaktiv 
verseucht in die Wasserversorgungsket-
te der umliegenden Bevölkerung gelan-
gen könnte. Die grosse Herausforderung 
bringt sie an den Rand ihrer Kräfte. Sie 
will kündigen und sich ihrer Familie wid-
men. Als jedoch eine Probebohrung das 
Ausmass der Gefahr für Umwelt und 
Bevölkerung ans Licht bringt, kann sie 
schliesslich nicht anders, als sich vollstän-
dig der Aufgabe der Sicherung von Asse 
zu widmen. Der Film machte betroffen 
und leitete über zum Thema des Abends. 
Laut Nagra sind Granit, Ton und Salz auf-
grund ihrer Stabilität für ein Tiefenlager 
am geeignetsten, das Problem wäre im 
Fall von Asse mit Salz also gelöst. Dem 
ist aber nicht so. Also weiter: Atommüll 
XY ungelöst. 

Vortrag eines Reaktorphysikers
Lüder Rosenhagen, Mitglied der Be-
gleitkommission Schweizer Tiefenla-
ger, machte in seinem Vortrag auf die 
Schwachstellen und Gefahren eines Tie-
fenlagers aufmerksam. Es ging dem Vor-
tragenden um die Sensibilisierung von 
für die Menschheit bisher noch niemals 
vorstellbaren Dimensionen bei den The-
men: Gefahr, Zeit und Erdgeologie. Lei-
der entsteht beim Kernspaltungsprozess 
als Abfallprodukt ein sehr strahlungsak-
tives Plutonium-Isotop mit einer unge-
fähren Halbwertszeit von einer Million 
Jahre. Der Zeitraum von einer Million 
Jahre ist bisher von der Menschheit im 
planerischen Sinne noch nicht erfassbar, 
auch wenn sich die heutigen Historiker 
und Geologen noch so sehr bemühen. 
Man weiss ja noch nicht einmal, wo und 
wie sich die menschlichen Wesen zu die-
ser Zeit  aufgehalten haben. 

Zum Thema Erdgeologie
Die Geologen können sehr wohl das Al-
ter der geologischen Schichtungen und 
Gesteine bestimmen, aber sie wissen sehr 
wenig oder nichts über die genauen Um-
stände, wie diese Schichtungen entstan-
den sind. Die Entdeckung durch Geo-
logen, dass sich unter der Opalinuston-
schicht  eine glaziale Schicht – also ein 
Gletscher – befindet, welche noch in Be-
wegung ist, war zufällig. Ein anderes Bei-
spiel ist das Problem vom Verhalten von 
Mikroben, beziehungsweise das eventu-
elle Entstehen neuer, unbekannter Mik-
roben über einen langen Zeitraum. Darü-
ber weiss man überhaupt noch nichts.

«Aufgrund dieser genannten Indizien 
halte ich persönlich eine – nach heutigen 
Erkenntnissen – erstellte Sicherheitspro-
gnose für ein geologisches Tiefenlager für 
einen Zeitraum von einer Million Jahre 

für unredlich und daher für absolut nicht 
nachweisbar. Ich weiss, dass ich mich mit 
dieser Meinung weltweit in einer Min-
derheit befinde. Dies ist jedoch ein ver-
antwortungsloses Verhalten den kom-
menden Generationen gegenüber», be-
tonte der Redner. Rosenhagen plädiert 
deshalb für eine oberirdische Lagerung 
der hochradioaktiven Abfälle. Die ab-
gebrannten Brennelemente lagern auch 
jetzt schon für die kommenden 30 bis 50 
Jahre zwecks Abkühlung in normalen 
und sicheren Wasser-Abklingbecken. 

Verantwortungsbewusstes Handeln  
ist erforderlich
Der Physiker ist davon überzeugt, dass 
kommende Wissenschaftler eine sichere 
Bearbeitung von Plutonium entwickeln 
können, anstatt der Menschheit für Tau-
sende von Generationen ein unkontrol-
lierbares Erbe unter den Füssen zu hin-
terlassen.  Es ist erforderlich, dass die 
Menschheit lernt, sich schon beim Ent-
stehen solch ungeheuerlicher Gefahren-
potenziale über die Konsequenzen be-
wusst zu sein und entsprechend verant-
wortungsbewusst zu handeln. Denn der 
heutige Mensch auf dieser Erde kann 
zwar die Zahl eine Million in ein Pro-
gramm zur Entsorgung radioaktiver Stof-
fe schreiben. Aber er ist nicht in der Lage, 
den ungeheuerlichen Zeitraum von einer 
Million Jahre tatsächlich zu erfassen. 

Auf Fragen am Podiumsgespräch 
folgen tiefgründige Antworten
«Erachten Sie es als wichtig, dass das 
Thema ‹Atommüll› endlich bei der 
Bevölkerung ankommt?», fragte Podi-
umsleiterin Rosi Drayer als Erstes den 
Bürgermeister von Hohentengen. «Dies 
halte ich sogar für sehr wichtig. Dafür 
sprechen einige Gründe: Die Menschen 

sollten sich grundsätzlich in diese An-
gelegenheiten einmischen, insbesondere 
dann, wenn es sich um das Lagern von 
Atommüll mit den dazugehörigen Ober-
flächenanlagen handelt. Es geht hier um 
äusserst gefährlichen Abfall, der – so 
die Vorstellungen der Nagra – auch in 
500 Metern Entfernung zu unseren 
Wohngebieten angeliefert und in einer 
heissen Zelle, also einer atomaren An-
lage, verpackt werden soll. Die Bevölke-
rung wird unter Baulärm und Lichtim-
missionen über zwei Jahrzehnte  und da-
rüber hinaus leiden, sollte der Standort 
nach Weiach kommen.»

Ein weiterer Punkt sind die Auswir-
kungen auf das Image der Gemeinden 
mit wahrscheinlichen Wertverlusten bei 
Immobilien, Grundstücken, im Bereich 
des Tourismus, Wohnentwicklung und 
so weiter. Die  Standorte Weiach, Glatt-
felden und Mellikon befinden sich im 
Grundwasserschutzgebiet und darüber 
hinaus auch in strategischen Grundwas-
serschutzgebieten des Kantons Zürich. 
Aus diesem Grund lehnt der Kanton Zü-
rich diese Standorte ab. Trotzdem wer-
den sie weiterhin bewertet. Es wird die 
Möglichkeit geboten, an einem Partizi-
pationsverfahren teilzunehmen, einem 
Verfahren, dessen Spielregeln von staat-
lichen Stellen vorgegeben wurden und 
die nicht veränderbar sind.

Dieses Verfahren habe eklatante 
Schwächen, die grösste Schwäche sei die, 
dass die Teilnehmer keinerlei Möglich-
keiten besitzen, schwerwiegende Mängel 
zu beseitigen. Weshalb nicht zuerst den 
eigentlichen Lagerraum  abklären, bevor 
Oberflächenstandorte bewertet werden? 
Es wurden verschiedene Fachgruppen 
eingerichtet, die sich mit der Thematik 
beschäftigen. Um die Standortregionen 
miteinander vergleichen zu können, wur-

de eine Studie an der Fachgruppe vorbei 
in Form einer NWA (Nie wieder Atom-
kraftwerke) in Auftrag gegeben. Die Er-
gebnisse jedoch taugten überhaupt nicht, 
um einen wirklichen Vergleich zu ermög-
lichen.  Zurzeit würden von der Fach-
gruppe «Oberflächenanlagen» Stand-
orte bewertet, ohne einerseits Ergebnis-
se aus der Studie zu verwerten, der Teil 
«Umwelt und Image» fehle andererseits 
völlig. Zudem halte sich die Fachgruppe 
nicht einmal an ihre selbst entwickelten 
Vorgaben. 

Die Weichen werden jetzt gestellt
Dies alles müsse der Bevölkerung klar 
sein, wenn es um das Thema Atommüll-
endlager geht. Es müsse klar sein, dass 
jetzt die Weichen gestellt werden und 
nicht erst, wenn mit dem Bau begonnen 
wird. Küssabergs Bürgermeister Man-
fred Weber befürchtet einen ausseror-
dentlichen Imageschaden sowohl für den 
Tourismus, wie auch für den Lebens- und 
Arbeitsbereich für den gesamten Land-
kreis Waldshut: «Für mich ist es wichtig, 
dass ein solches Thema wie es heute zur 
Sprache kommt, auch nach Berlin und 
Stuttgart getragen wird.» Hier hakte die 
Bundestagsabgeordnete ein: «Wir brau-
chen Verbindlichkeiten, wir brauchen ei-
nen Staatsvertrag. Der politische Aspekt 
ist sehr wichtig.» «Sind die Risiken des-
halb ausgeschaltet?», so eine weitere Fra-
ge. Andere Fragen betrafen die Haftung 
oder die völkerrechtlichen Grundlagen. 
So wie die Schweiz nach einer Lösung 
sucht, so sucht Deutschland. Alles ist kri-
tisch zu hinterfragen.

Nach angeregten Gesprächen war man 
sich einig: Das Hauptkriterium ist doch, 
welcher Standort der sicherste ist. So et-
was wie Kölliken und Asse darf nicht bei 
uns hängen bleiben. 

Die Probleme mit dem atomaren Erbe
LoTi – Nördlich Lägern ohne Tiefenlager – lud zu einer Infoveranstaltung ins nahe Grenzgebiet, 
ins Gasthaus Wasserstelz in Hohentengen, ein.

Lok verliert 
Hydraulik-Öl
KOBLENZ – Wegen eines technischen 
Defekts ist an einer Bahnlokomotive 
Hyd raulik-Öl ausgelaufen. Das Leck 
wurde um Mitternacht beim Bahnhof 
Koblenz entdeckt. Auf einer Länge 
von etwa 50 Metern hatte die Loko-
motive tropfenweise etwa einen hal-
ben Liter Öl verloren. Die Feuer-
wehr Döttingen-Klingnau-Koblenz 
kam zu einem nächtlichen Einsatz, 
um das ausgelaufene Öl zu binden.

Auffahrunfall  
am Zebrastreifen
ENDINGEN – Beim Fussgängerstrei-
fen vor dem Möbelgeschäft Weibel 
hat sich am Montagmorgen eine Auf-
fahrkollision ereignet. Eine Auto-
mobilistin, die um 7.15 Uhr in Fahrt-
richtung Tegerfelden unterwegs war, 
hielt am Fussgängerstreifen an, um 
jemanden die Strasse überqueren zu 
lassen. Ein nachfolgender Automobi-
list bemerkte das Bremsmanöver zu 
spät und fuhr auf das vordere Fahr-
zeug auf. Durch die Kollision ent-
stand beträchtlicher Sachschaden in 
der Höhe von rund 20 000 Franken. 
Die Beifahrerin im hinteren Fahr-
zeug erlitt Prellungen. Wegen des 
Unfalls kam es  zu einer kurzfristi-
gen Verkehrsbehinderung.

Hochkarätige Podiumsteilnehmende: Referent  Lüder Rosenhagen, Bürgermeister Martin Benz, SPD-Bundestagsabgeordnete 
R. Schwarzelühr-Sutter, Bürgermeister Manfred Weber und P. Schanz, Bundestagskandidat Grüne.

DÖTTINGEN (ma) – Die Schüler der 
dritten und vierten Oberstufe hatten sich 
um 11 Uhr in der Turnhalle eingefunden 
und warteten voller Spannung auf den 
Beginn der Vorführung.

Sarah Burgess wurde durch ihre Teil-
nahme bei «American Idol 2007» be-
kannt. Sie war sehr beliebt, kam aber 
nicht über die dritte Runde hinaus, doch 
sie bekam einen Plattenvertrag und gab 
2008 ihr erstes Album heraus, das «One» 
heisst. Nachdem sie 2009 eine Konzert-
tour durch die Schweiz gemacht hat und 
es ihr hier sehr gefallen hat, meldete sie 
sich 2010 beim Schweizer Fernsehen, um 
bei der Vorausscheidung für den Eurovi-
sion Song Contest 2011 teilzunehmen. Sie 
kam ins Finale, gewann aber nicht, denn 
Anna Rossinelli machte das Rennen. 

Gute Vorbereitung
Alle teilnehmenden Schüler haben im 
Vorfeld einen lückenhaften Liedtext er-

halten, den sie mit Hilfe von Sarah aus-
füllten, und der auch als Wettbewerb 
dient. Sarah sang das Lied zweimal. Da-
nach sang sie noch zwei andere Lieder, ei-
nes davon von ihrer neuen CD, die Ende 
Woche in den Läden erscheint. Sarah 
Burgess hat die Schüler mitgerissen und 
richtig Stimmung gemacht. Im Anschluss 
an das Minikonzert konnten die Schü-
ler ihre vorbereiteten Fragen stellen und 
bekamen auf jede Frage (auch auf spon-
tane und ausgefallene) eine Antwort. 
Am Ende hat sie nochmals ein Lied ge-
sungen, bei dem die Schüler mitmachen 
konnten. Sie waren begeistert!

In der Zwischenzeit haben Lehrerin-
nen den Wettbewerb ausgewertet und 
zwei Lückentexte mit je nur einem Feh-
ler gefunden. Aus diesen beiden wählte 
der Mitarbeiter der «Coolen Schule» ei-
nen aus: Somit hat Sinem Kezer aus der 
vierten Real b eine Tageskarte für den 
Europapark gewonnen.

Aus allen Texten mit vier oder weni-
ger Fehlern wird am Ende der Tour von 
Sarah Burgess ein zweiwöchiger Sprach-
aufenthalt in England verlost. 

Pausenglocke überhört
Da die Veranstaltung etwas zu spät be-
gonnen hatte und alle begeistert waren, 
stand beim Klingeln um 11.50 Uhr kaum 
jemand auf, um schon zu gehen. Viele 
Schüler wollten noch ein Foto mit Sarah, 
ein Autogramm oder eine der Adressen 
ihrer Social Networks aufschreiben. Aus-
serdem musste die Turnhalle wieder auf-
geräumt werden.

«Es war megageil.» «Super, können 
wir das wieder machen?» «Die ist toll.» 
Diese und ähnliche Aussprüche mehr 
konnte man in und vor der Turnhalle hö-
ren. Der Anlass war durchwegs ein vol-
ler Erfolg. Er hat den Schülern einiges 
gebracht und den «langweiligen» Unter-
richt aufgepeppt. 

Minikonzert in der Schule
Am Dienstagvormittag hat die Sängerin Sarah Burgess mit der Organisation 
«Coole Schule» in Döttingen eine besondere Englischlektion abgehalten.

Nicht nur Steven und Joao haben von Sarah Burgess ein Autogramm erhalten.

Alte und neue Musik  
in der Kirche
VILLIGEN – Am Sonntag, 2. Juni, um 
17 Uhr, lädt Kultur Villigen alle Liebha-
ber der klassischen Musik herzlich ein, in 
der Kirche Villigen ein schweiz- und eu-
ropaweit bekanntes Ensemble zu hören. 
Das Mondrian Ensemble, bestehend aus 
den Musikern Daniela Müller (Violine), 
Pe tra Ackermann (Viola), Martin Jaggi 
(Cello) und Tamriko Kordzaia (Klavier), 
hat sowohl im etablierten Klassikbetrieb 
als auch in der Auseinandersetzung und 
Aufführungspraxis von neuer und neues-
ter Musik Bekanntheit erlangt. Kurz nach 
der Gründung des Ensembles im Jahr 
2000 gewann es den «Concours Nicati 
– Concours d'interpretation de musique 
contemporaine». Es folgten Debuts in der 
Tonhalle Zürich, am Luzern Festival, im 
Musikverein Wien und in der Londoner 
Wigmore Hall sowie viele Auftritte an 
Festivals, Tourneen etc. Zahlreiche Kom-
ponisten haben eigens für das Mondrian 
Ensemble Werke geschrieben. Darunter 
Dieter Ammann, Rudolf Kelterborn, Jürg 
Frey, Wanja Aloe, Michel Roth und Mar-
tin Jaggi, der Cellist des Ensembles. Das 
aktuelle Programm heisst und besteht 
aus «Four Pieces»: Martin Jaggi: Plod 
on für Klavierquartett (2007); Claude 
Debussy: Sonate pour violon et piano 
(1917); Rudolf Kelterborn: Four Pieces 
for Four Players (2005); Wolfgang Ama-
deus Mozart: Klavierquartett Es-Dur KV 
493 (1786). Schüler und Studenten erhal-
ten ermässigten Eintritt. Vorbestellung 
unter www.kultur-villigen.ch oder Tele-
fon 056 297 89 89 (Gemeindekanzlei).


